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CDU: Wie in Bonn
gegen die Kleinen

Behinderte und Jugend sollen geschröpft werden

Atomwaffen-
freie Straße
Die Agnes-Miegel-

Straße hat sich zur
atomwaffenfreien
Straße erklärt . Es ist
dies die erste Straße
in Bottrop, die auf
diese Art gegen wei-
tere Mittelstrecken-
raketen

	

protestiert.
In einer Aktion der
DKP in Fuhlenbrock
gaben 76 der 101
Haushalte ihre Unter-
schrift für diese For-
derung .

Oberhausen :
Atomwaffenfrei

Nach der Stadt Marl hat
nun Anfang Februar der
Rat der Stadt Oberhau-
sen das Stadtgebiet zur
atomwaffenfreien Zone
erklärt. „Der Rat der
Stadt Oberhausen un-
terstützt . . . keine Maß-
nahme, die der Produk-
tion, Vorbereitung, der
Stationierung und Lage-
rung von atomaren, bio-
logischen und chemi-
schen Massenvernich-
tungsmitteln in Ober-
hausen dienen ." Die
Bürger der Stadt Ober-
hausen worden aufge-
fordert, „in ihren Bemü-
hungen um einen dauer-
haften Frieden nicht
nachzulassen ."
Der Beschluß kam

durch einen Antrag der
SPD zustande, die einen
Bürgerantrag der Ober-
hausener Friedensinitia-
tive aufgriff, den
6000 Oberhausener Bür-
ger unterzeichneten .
In Bottrop hat die

Friedensinitiative be-
gonnen, unter einen
ebensolchen Antrag
Unterschriften zu sam-
meln .

Letzte Meldung :

aus Bottrop und Kirchhellen

Die Bottroper CDU übt sich mächtig, schlechte Beispiele
aus Bonn anzuwenden . Ohne Rücksicht auf Verluste rich-
tete sie ihre „Spar"attacken vor allem gegen Behinderte,
Jugendobjekte und Lehrmittel für Schulen . Die Unterneh-
mer jedoch schont sie.

Als CDU-Sprecher Trot-
tenburg in der Etatbera-
tung ausgerechnet beim
Teil „Soziale Sicherung"
seinen „Spar"angriff star-
tete, verschlug es selbst
seinem Parteifreund Sozial-
dezernenten Rausehnig
die Sprache. Um beschei-
dene 46 000 DM hatte der
Sozialausschuß die von der
Verwaltung gekürzten Zu-
schüsse an Vereine des so-
zialen Bereichs erhöht.
Trottenburg dazu, das Geld
werde „mit der Pannschip-
pe herausgeworfen" . Der
politische Tiefschlag der
CDU galt besonders der
Frühförderung von Behin-
derten, der Jugendhilfe
e. V., die Suchtkranke be-
treut, sowie dem Vorschlag
des Jugendwohlfahrtsaus-
schusses, die gekürzten Zu-
schüsse für Erholungsmaß-
nahmen wieder um 30 000
DM anzuheben .
Von sozialem Einfüh-

lungsvermögen - keine

Spur. Die Bottroper CDU
unter ihrem Chef Trotten-
burg betätigte sich in ih-
rem blinden „Spareifer" in
Wahrheit als Demontage-
klub an sozialen Leistun-
gen. Das alles angesichts
der Wahlparole : „Aufwärts
mit der CDU". Dies gilt
wohl nur für Ministerein-
kommen.

Darf es uns noch wun-
dern, daß die CDU-Unte-
ren in Bottrop so zuschla-
gen, wenn der CDU-Obere
Kohl vom Flick-Konzern
stolze 565 000 DM für die
CDU einsteckt? Ja, wessen
Brot du ißt, dessen Lied
singst du! Die CDU bestä-
tigt diese Wahrheit. Wenn
Kohl & Co. für Unterneh-
mertreue lohnende Münze
erhalten, dann fühlen sich
Trottenburg & Co. gehal-
ten, es mal so richtig den
sozial Bedürftigen zu zei-
gen . - Der Wähler sollte
sich das merken!

Knips macht dicht!
Völlig überraschend wurde am Dienstag der Belegschaft mitgeteilt, daß
Krups das Werk in Bottrop zum 30 . 6. schließt! Von der Massenentlassung
sind 241 Beschäftigte betroffen, darunter über 200 Frauen . Die Krups-Unter-
nehmensleitung gab zu, daß das Unternehmen mit Gewinn arbeitet . Die Pro-
duktion wird nach Irland und Hongkong verlagert .

Die DKP ruft auf :
Solidarisiert euch mit den Krups-Frauen!
Krups Bottrop darf nicht sterben!

Da weiß man
wirklich nicht,
was man hat

Der „nette Mann" der SPD

Die SPD präsentiert zum zweiten Mal als Kandi-
dat für den Bundestag Dr. F. J . Mertens. Sein Vor-
zug: Er kann es gut mit den Bottropern wie mit den
Gladbeckern, mit den Rechten wie den Linken in
der SPD. Reicht das, um ihn zum „richtigen Mann
für Bonn" zu machen? Das F. J. sollte stutzig ma-
chen .
Die SPD führt einen

höchst erstaunlichen
Wahlkampf. Sie nutzt
munter die Gesetze der
Waschmittelwerbung
und hofft, es fällt nie-
mandem auf. Ein guter
Kandidat für diese Art
Werbung ist der Bottro-
per Kandidat Dr. Mer-
tens. Aber während die
SPD-Spitze unter H. J .
Vogel gerade so tut, als
hätte es bis zum Herbst
1982 keine SPD-Regie-
rung gegeben, braucht
Dr. Mertens kein neues
Profil, er ist politisch
farblos. Vogel sagt, er
wolle keine neuen Ra-
keten . Er sagt aber
nicht, daß sein Vorgän-
ger Schmidt die „Rake-
ten-Lücke" erfand . Mer-
tens hat zur Rüstungs-
politik ein Jein anzubie-
ten. Vogel wettert gegen

Mietpreistreiberei und
BAFöG-Demontage
durch die CDU . Er ver-
gißt aber, daß unter sei-
nem Vorgänger Schmidt
auch zahlreiche Greuel-
taten gegen Mieter,
Rentner, Arbeiter und
andere kleinen Leute
verübt wurden. Mertens
hat als Bottroper Rats-
herr noch nie seine
Stimme gegen soziales
Unrecht erhoben . Das
Thema ist ihm ebenso
fern wie Fragen der Ar-
beitslosigkeit . So hat er
sich in Bottrop noch nie
für ein Beschäftigungs-
programm eingesetzt,
wie es der DGB fordert.
Aber das tut Vogel auch
nicht. Ja, was nützt uns
ein „netter Mann" in
Bonn, wenn man nicht
weiß, was man an ihm
hat?

Opel Müller
wirft Lehr-
linge raus

Die Firma Opel Müller
an der Kirchhellener Stra-
ße hat drei Lehrlinge raus-
geworfen. Mit der Begrün-
dung, der Betrieb wird zum
Teil geschlossen, wurden
die jungen Leute auf die
Straße gesetzt. Unklar ist
noch, ob die Lehrlinge ihre
bisher geleistete Ausbil-
dung überhaupt anerkannt
bekommen . Zumindest in
einem Fall hat Opel Müller
es unterlassen, den Lehr-
ling bei der zuständigen
Kammer anzumelden. Au-
ßerdem sind die Aussichten
für die Lehrlinge, ihre
Ausbildung in einem ande-
ren Betrieb zu beenden,
nach Angaben des Arbeits-
amtes „nicht gut" .
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Als Arbeiter
die Grünen
wählen? -
Nein, danke!

Von Franz Kemptner
Elektriker

Die Bundesdelegier-
tenversammlung der
Grünen im Januar hat
Klarheit darüber ver-
schafft, wo es wirt-
schaftspolitisch bei ih-
nen lang gehen soll und
wie sie sich den Abbau
der Massenarbeitslosig-
keit vorstellen .
Als Ursache der Kri-

senerscheinungen sehen
sie richtig „die weltwei-
te kapitalistische Profit-
wirtschaft" . Auch sagen
sie : „Die private Verfü-
gung über die Produk-
tionsmittel erlaubt es
den Unternehmern tau-
sendfach Arbeitsplätze,
ja ganze Betriebe weg-
zurationalisieren." Ihren
Aussagen zum Sozialab-
bau, zur Verhinderung
der US-Raketen und 35-
Stunden-Woche muß ich
ebenfalls zustimmen .

Doch dann geht es los :
„Die Gewerkschaften
sind Teil des Machtkar-
tells", behaupten die
Grünen. Das ist doch
barer Unsinn! Liebe
Grüne, schmeißt denn
etwa der IG-Metall-
Kollege Loderer bei Sie-
mens die Leute raus?

Warten auf die RAG
Vor Monaten beantrag-

te der DKP-Bczirksver-
treter Herbert Dibowski,
daß die Brücke an der
Scharnhölzstraße in Höhe
Pestatozzistraße durch ein
zu~ätzliches Gitter gesi-
chert wird. Da für die Ei-
senbahnbrücke die Ruhr-
kohle AG zuständig ist,

„Frieden schaffen mit im-
mer weniger Waffen" . Das ist
die Wahlparole des CDU-
Kanzlers. Das hört sich gut
an. Aber wenn er das ernst
meint,
• warum lehnt er dann den
Vorschlag Schwedens und
der DDR für eine atomwaf-
fenfreie Zone ab? Das würde
uns doch Waffen vom Hals
schaffen, und zwar die ge-
fährlichsten : die Atomwaffen?

• Warum sagt er dann der
US-Regierung für den Herbst
1983 die Stationierung der
neuen Mittelstreckenraketen
zu, egal, ob die Genfer Ver-
handlungen bis dahin was

Werter behaupten die
Grünen, eine Gewerk-
schaftsbewegung gäbe
es eigentlich gar nicht.
Ja, da geht mir der Hut
hoch! Mit wem haben
wir denn für mehr Lohn
gekämpft? Welche Or-
ganisation tritt denn ein
für Arbeitszeitverkür-
zung? Wer informiert
uns denn, wer betreut
unsere Vertrauensleute
und Betriebsräte?

Ich meine, wir brau-
chen die Gewerkschaf-
ten so dringend wie das
tägliche Brot.

Aber diese Einsicht
fehlt den Grünen . Dar-
über kann man nicht
hinwegsehen, obwohl
man die positiven An-
sätze bei den Grünen
nicht verkennen sollte .
Aber: Den Grünen fehlt
die Verbundenheit mit
der Arbeiterbewegung,
und ihnen fehlt eine
klare Alternative. Diese
Alternative bietet die
Arbeiterpartei DKP,
und deswegen ist für
mich nur die DKP
wählbar!

gab die Verwaltung den
Antrag an die Ruhrkohle
weiter. Nun wartet die
l3rzlrk : vertretung schon
Monate wenigstens auf
eine Antwort . Besser
wäre natürlich, wenn die
Ruhrkohle endlich das
zusätzliche Gitter anbrin-
gen würde!

gebracht haben? Tatsächlich
bringt Kohls Politik uns mehr
Waffen und weniger Frieden .
Denn im Ernstfall könnten
Tausende neuer Atomraketen
die Vernichtung unseres Lan-
des nicht verhindern. Im Ge-
genteil : Sie würden unser
Land zur Zielscheibe ma-
chen .

SPD-Kanzlerkandidat Vogel
bittet auf Wahlplakaten um
Stimmen, damit er als Kanz-
ler die Stationierung überflüs-
sig machen kann . Wenn er
das wirklich will, brauchte er
eigentlich nicht warten . Er
müßte klipp und klar sagen,
daß er von dem verhängnis-

Neulich im Rathaus
gesehen

Meine sehr geehrten Damen und Herren!
Die Rathaus-Selbstbadienungs-Filmgesellschaft (mit be-
schränkter Haftung) zeigt den Film :

„Knapp verpaßt ist such daneben" oder „Die verpatzte
Wahl des Kämmerers" (1 . Teil).

Herr Kohl mit immer weniger Waffen?
vollen NATO-Stationierungs-
beschluß abrückt, der dem
US-Präsidenten praktisch ei-
nen Blankoscheck für die
Stationierung gegeben hat .

Pfeifen es nicht inzwischen
die Spatzen von den Dä-
chern, daß die USA in Genf
.,mauern" und nicht ernsthaft
verhandeln? Sie mauern und
blocken alle vernünftigen
Vorschläge ab - ob sie nun
aus Schweden oder aus dem
Osten kommen -, weil sie
die Stationierung wollen .

Deshalb sagen sie nein zu
Andropows Vorschlag für
eine echte Null-Lösung, näm-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

[ich alle Atomwaffen in Euro-
pa zu verschrotten . Deshalb
wollen sie die Raketenrü-
stung nicht mal einfrieren,
solange die Genfer Verhand .
lungen laufen. Deshalb wei-
gern sie sich, auf den ato-
maren Erstschlag zu verzich-
ten, wie es die Sowjetunion
einseitig getan hat . Deshalb
veranstalten ihre Militärs
Planspiele für den begrenz- .
ten Atomkrieg in Europa .

Es gibt also viele gute
Gründe dafür, warum die
DKP mit der eindeutigen und
klaren Losung „Arbeitsplätze
statt Raketen" in diesem
Wahlkampf antritt .

Notizen
aus

dem Rat
Oberbürgermeister

Ernst Wilczok setzte
sich dafür ein, zusätz-
lich 35 000 DM für Eh-
rungen zu bekommen .
Unsere Meinung: Nichts
gegen die Ehrung von
verdienten Bürgern un-
serer Stadt, aber muß
der neue Ehrenring un-
serer Stadt wirklich
5000 DM und muß die
Ehrenplakette mit Ab-
zeichen 1500 DM ko-
sten?

Paul Vienken, CDU-
Patsherr und Vorsitzen-
der des Rechnungsprü-
fungsausschusses, führt
Klage darüber, daß die
Verwaltung den Aus-
schuß nicht ernst
nimmt. Bei zahlreichen
Verstößen, deren Schä-
den für die Stadtkasse
Zehntausende von D-
Mark ausmachten, wur-
den die Betroffenen von
der Verwaltungsspitze
nur „ermahnt Ratsherr
Meichsner (DKP) kom-
mentierte : Dieses laxe
Vorgehen der Verwal-
tung gegen Unterneh-
men, die falsche Rech-
nungen ausstellen, und
unehrliche Bedienstete
komme 'geradezu einer
Anstiftung zu Betrüge-
reien gleich.
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Sozialdezernent Heinz
Rauschning (CDU) hat
Ärger mit der eigenen
Partei. Rauschning, ehe-
maliger Gemeindedirek-
tor in Kirchhellen, Ist
heute zuständig für das
Jugend- und Sozialamt .
Und gerade diese Ämter
greift die CDU seit eini-
ger Zeit durch die Rats-
herren Trottenburg .
Koller und Schürmann
besonders an. Die CDU
will Zuschüsse an die
Wohlfahrtsverbände
streichen und Personal
entlassen . Rauschning
mußte nun wiederholt
in Ausschußsitzungen,
zuletzt im Hauptaus-
schuß, gegen die unso-
zialen Anträge seiner
Partei„freunde" Stel-
lung nehmen - gemein-
sam mit der DKP und
SPD.

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .
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Inhalt :
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Bottrop . Gladbecker Str . 83

Druck :
Plambeck & Co . Neuss

In der Hauptrolle : Klaus Strehl .



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Soziales Umecht am Binger

73 neue Stellen
sind möglich!

Erfreut ließ die SPD vernehmen, daß die Stadt zwei
Stellen eingespart habe . Nach Überprüfung stellte sich je-
doch heraus, daß es acht Stellen weniger sind .

Im Gegensatz dazu bean-
tragte die DKP 73 neue
Stellen :

- 10 neue Stellen für So-
zialarbeiter bzw . Sachbear-
beiter in publikumsintensi-
veren Ämtern,
- 4 neue Stellen im Ju-
gendamt für die Familien-
und Heimpflege,
- 3 neue Stellen im Ju-
gendamt für das Spielmobil
und Jugendarbeit,
- 10 neue Stellen für
Handwerker und Arbeiter
im Amt 65,
- 5 neue Stellen für Fah-

Sparen im Schulbereich
geht an die Substanz

Eltern wollen gute Lern-
bedingungen für ihre Kin-
der. Der Rat der Stadt hat
im Februar mehrheitlich
.gegen die DKP Beschlüsse
gefaßt .
Lehrermangel bei großen

Klassen und Unterrichts-
ausfall gehören fast schon
zum Alltag in den Bottro-
per Schulen. Durch Spar-
maßnahmen en den Putz-
frauen müssen die Eltern
jetzt auch um Sauberkeit
und Hygiene fürchten .
Auch Gelder für Repara-

turen an Schulgebäuden,

rer und Müllader im Be-
reich Fuhrpark,
- 1 neue Stelle für einen
Umweltingenieur,
- Einrichtung von 20 neu-
en Stellen für Arbeiter (da-
von 10 Handwerker) zur
Grünflächenbetreuung u. ä .,
- Schaffung von 20 neuen
Ausbildungsplätzen .
Wer von Abbau der Ar-

beitslosigkeit redet, sollte
bei sich, d. h. in unserer
Stadt, anfangen . Für die
SPD und die CDU sind die
Versprechungen, Arbeitslo-
sigkeit abzubauen, leere
Worthülsen geblieben.

Ersatz bei Möbeln und
Lernmittel wurden gekürzt .
Sollten die Eltern das ne-
ben den Büchern jetzt auch
noch zahlen?
Und : Die Tragödie um

die Gesamtschule geht wei-
ter. Diese Schule, die, wie
in Nachbarstädten bewie-
sen wird, den Arbeiterkin-
dern mehr Chancengleich-
heit bringt, wird vor allem
von der CDU bekämpft.
Und die SPD findet nicht
die Kraft, ihren Einfluß für
die schnelle Schaffung die-
ser Schule einzusetzen .

DKP-B~ueratung
dienstags, 17 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

Fast überall wurde im
Haushalt an Sozialleistun-
gen, Ausgaben für Jugend
und Bildung gespart. Aber :
es gibt auch Ausnahmen .
Dort, wo betroffene Bürger
und Verbände nicht stillge-
halten haben, konnten sie
Kürzungen abwehren oder
sogar Mehrausgaben
durchsetzen .
Bei der Schülerbeförde-

rung wurden Mehrausga-
ben durchgesetzt, weil die
Eltern vor allem aus der
Welheimer Mark mehrere
Monate hindurch prote-
stierten. Auch Jugendver-
bände und die Wohlfahrts-

Irmgard Bobrzik sprach
in der Haushaltsberatung
zum Thema Arbeitsplatzbe-
schaffung . Sie kritisierte
die verfehlte Wirtschaf's-
politik, die trotz wachsen-
der Arbeitslosigkeit immer
noch versuche, mit billigen
Grundstücken, Steuerge-
schenken und Subventio-
nen, Unternehmer anzulok-
ken. Ein Blick in die Bot-
troper Gewerbegebiete mit
Tennishallen und Fitness-

ren" beuge und mehr oder
weniger hilflos einen
Schrumpfprozeß der städti-
schen Leistungen eingelei-
tet hat. Diese Politik bela-
stet die kleinen Leute .
Heinz Czymek forderte die
SPD auf, gegen die in Bonn
und Düsseldorf verordne-
ten Sachzwänge der Geld-
geschenke an die Unter-
nehmer und die steigenden
Rüstungsausgaben Stellung
zu nehmen .

Hart attackierte Czymek
die CDU, die alles das, was
für die „kleinen" Leute
wichtig ist, einschränken
will. Die Anträge der CDU
zur Drogenhilfe, zur Behin-
dertenarbeit und zu weite-
rem Personalabbau zeigen
die unsoziale Politik der
7nl, .

Arbeitsplätze

verbände konnten Strei-
chungen abwehren und
sind so in der Lage, ihre
Arbeit ohne wesentliche
Abstriche und ohne Perso-
nalentlassungen weiterzu-
führen. Auch hier hatten
sich die betroffenen Ver-
bände gewehrt. Über die
Presse und über viele Ge-
spräche mit den Parteien,
aber auch demonstrative

center zeige, daß Steuergel-
der an Unternehmer nur
unter strengen Auflagen
und Kontrollen fließen
sollten. Sie wandte sich für
die DKP auch gegen ein
neues Gewerbegebiet in
der Boy. Die Stadt solle
statt dessen Geld im Woh-
nüngsbau investieren und
sich für eine Arbeitsplatz-
sicherung im Bergbau ein-
setzen. Die DKP ist auch
gegen Stellenabbau bei der
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Sprüche
In der Beratung des

Haushaltes fiel so manches
große Wort . Hier eine Aus-
wahl :
Oberbürgermeister Wil-

czok im Hauptausschuß :
„Es stellt sich gar nicht die
Frage, ob wir jemandem
weh tun wollen oder nicht,
wir müssen ."
Ratsherr Trottenburg

(CDU) im Rat : „Wie in je-
dem Jahr kann eich mir den
ersten Teil meiner Rede
sparen, das hat der Herr
Oberbürgermeister dan-
kenswerterweise schon ge-
sagt."
Ratsherr Schmitz (SPD)

im Rat : „Die Finanzlage
der Stadt ist heute so wie
mein Gesundheitszustand ."
Ratsherr Trottenburg

(CDU) im Rat: „Kirchhel-
len ist politisch die gute
Stube Bottrops."
Ratsherr Schmidt (SPD)

im Rat : „Auch da befällt
mich gähnende Lange-
weile . -

Ratsherr Trottenburg
(CDU) im Rat : „Die Hoff-
nung ist in Bonn . Den Sil-
berstreif am Horizont kann
ich schon deutlich erken-
nen."

Nicht stillhalten -
Protest zahlt sich aus

Aktionen, konnte so an ei-
nigen Stellen ein weiterer
Sozialabbau verhindert
werden .

Natürlich hat die DKP
außerhalb und innerhalb
des Rathauses diese Prote-
ste unterstützt. Die SPD
hat diesem Druck von Be-
troffenen und DKP nach-
gegeben.

Stadt, notwendig sei viel-
mehr die Einrichtung von
neuen Stellen .

„Wir legen echte Alternativen zur CDU-Strategie der
sozialen Demontage und zum Schrumpfkonzept der SPD
vor." Das Ist die Kernaussage des Fraktionsvorsitzenden
der DKP, Heinz Czymek, zum neuen Haushalt der Stadt
Bottrop. In der Februarsitzung beschloß der Rat mehr-
heitlich einen Haushalt von fast 300 Mill. DM. Die DKP
stimmte dareren . Warum?

Weil die städtischen Kas-
sen leer sind, sprechen sict
SPD und CDU für höhere
Gebühren und Einsparun-
gen bei Leistungen für der
Bürger aus . Jede Bottropei
Familie wird in diesen
Jahr mit zusätzlich 60,-
DM Gebühren belastet
Gleichzeitig werden viele
Leistungen verschlechtert
Die Wartezeiten bei der
Ämtern mit viel Publi-
kumsverkehr, vor allen
Sozialamt und Wohnungs-
amt, werden länger . Da ;
städtische Spielmobil stellt
nach den Sommerferien
seinen Betrieb ein . Die
Sportvereine werden mit
Hallen- und Platzaufsicht
belastet und anderes mehr .
Heinz Czymek kritisierte

die SPD, die sich der
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Die CDU-,,Lügenbarone"

und tue Mieter
Kohl und Geißler wandeln auf den Spuren von Baron

Münchhausen. Während Münchhausen harmlos war und
durch seine Geschichten Spaß verbreitet hat, wollen die
modernen Lügenbarone anderes : Erstens das Geld der
Mieter und zweitens deren Stimme am 6 . März!

Helmut Kohl und sein
Geißler wollen uns Mietern
einreden: „Es ist doch nur
in eurem Interesse, wenn
wir euch die Mieten erhö-
hen."
In einer unverschämten

Kampagne haben sie die
SPD der „Mietenlüge" be-
zichtigt, weil die SPD vor
den Folgen der neuen Miet-
gesetze warnt! Das ist eine
freche Wahrheitsverdre-
hung. Wenn die SPD jetzt
warnt, ist das richtig! Was
man an der SPD kritisie-
ren muß, ist doch, daß die
SPD unter Helmut Schmidt
selber schlechtere Mietge-
setze und höhere Mieten

Die Mieter bekamen es
schnell zu spüren . Herr
Haarkamp teilte ihnen mit,
daß ihre Wohnungen mo-
dernisiert würden (neue
Fenster und Heizungen) und
daß die Wohnungen in Ei-
gentumswohnungen umge-
wandelt werden sollen . Bei-
de Mitteilungen jagten den
Mietern einen gehörigen
Schrecken ein . Schließlich
wohnen sie dort in Sozial-
wohnungen zu relativ gün-
stigen Mieten und kaufen
wollte und konnte sowieso
niemand seine Wohnung .
Herrn Haarkamp jucken

die Sorgen der Mieter nicht.
Was ihn juckt, ist die Fra-
ge, wie er schnell zu Geld
kommt. Und wie er den
reichen Leuten, die Woh-
nungen kaufen, um damit

ins Auge gefaßt hat. Kriti-
sieren muß man die SPD,
weil sie zwar vor den
neuen Gesetzen warnt, aber
gleichzeitig die Sozialmie-
ten auch durch die SPD-
Landesregierungen erhöht
werden. Kritisieren muß
man die SPD, weil sie nicht
grundsätzlich gegen höhere
Mieten ist, weil sie nicht
dagegen ist, daß einige we-
nige (die Hausbesitzer und
dabei vor allem die Woh-
nungskonzerne) an vielen
(den Mietern) sich eine gol-
dene Nase verdienen .
Doch zurück zu den Lü-

genbaronen der CDU: Die
CDU ist immer dagegen ge-

Mieter an der Essener Straße betroffen

Große Unruhe und viele Sorgen gibt es seit einigen Wo-
eben bei den Mietern in den Häusern Essener Straße 175
bis 181. Den Mietern flatterte nämlich eine lapidare Mit-
teilung ihres Vermieters Erbengemeinschaft Mönkemeyer
in den Hausflur: „Hierdurch teilen wir Ihnen mit, daß ab
1 . 1. 1983 der neue Eigentümer Heinrich Haarkamp, Berg-
straße 94, in Oberhausen ist ." Wer ist Heinrich Haarkamp,
fragten sich die Mieter? Er ist Kaufmann und Sachver-
ständiger, so weist es das Oberhausener Branchenbuch
aus. Sachverständiger wofür?

künstlich Schulden zu ma-
chen zwecks Steuererspar-
nis, zu ihrem Ziel verhilft.
Die Mieter haben Rechte!

Solange die Wohnungen So-
zialwohnungen bleiben,
kann sie niemand dort
rausholen. Und wenn die
sozialen, öffentlichen Gel-
der abgelöst werden, die in
den Wohnungen drin stek-
ken, bleibt auch noch eine
Frist von 8 Jahren Wohn-
recht .

wesen, wenn Gesetze zu-
gunsten der Mieter verbes-
sert wurden, Die CDU ist
immer dafür gewesen, wenn
die SPD die Profitmöglich-
keiten für die großen Woh-
nungsbesitzer verbessert
hat, z . B. durch Steuerver-
günstigungen und Bauher-
renmodelle, und die SPD
den Mietern höhere Mieten
zugemutet hat .
Die CDU-Lügenbarone

spekulieren nun mit ihren
frechen Geschichten auf die
Uninformiertheit und Un-
kenntnis vieler Mieter über
die Gesetze und die wah-
ren Zusammenhänge . Ver-
salzen wir ihnen am 6.
März die Suppe! Was gut
ist für Bottrop, ist auch
gut für Bonn . Deswegen
Ferdi Kroll und DKP wäh-
len, die in Bottrop auf sei-
ten der Mieter stehen .

Das Wohnungsamt hat
Herrn Haarkamp auf seine
Pflichten als Vermieter
aufmerksam gemacht, nach-
dem die Mieter sich dort
beschwert hatten . Und die
DKP hat die Mieter über
ihre Rechte aufgeklärt .
Der Skandal aber bleibt :

Wohnungen, die eigentlich
ein Menschenrecht sind,
werden zum Gewinnobjekt
für reiche Leute gemacht!
Daß das in unserem Land
möglich ist, verdanken wir
der SPD genauso wie der
CDU, von der FDP ganz zu
schweigen . Denn sie alle ha-
ben dafür die Vorausset-
zungen und gesetzlichen
Möglichkeiten geschaffen .
Die Mieter bekommen die
Quittung. Wann geben die
Mieter den Verantwortli-
chen die Quittung? !

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Das sagt der Mieterbund
In der Mieterzeitung, Nr .

2/1983, nimmt der Deutsche
Mieterbund Stellung zu den
Verdrehungen und Legen-
den über das neue Miet-
recht durch die CDU. Unter
anderem heißt es :

„Die Bundesregierung be-
hauptet: Die Mieten sind in
den vergangenen Jahren
weniger gestiegen als die
Lebenshaltungskosten . . .
Wahr ist : . . . Die Gesamt-

lebenshaltungskosten eines
4-Personen-Arbeitnehmer-
haushalts mit mittlerem
Einkommen sind von 1962
bis Oktober 1982 um 123 0/o
gestiegen, die Wohnungs-
mieten aber sogar um
187,7 e/o ."
„Die Bundesregierung be-

hauptet: Die neuen Mietge-
setze sind notwendig, um
bestehende Investitions-
hemmnisse abzubauen und

den Wohnungsbau wieder
zu beleben .
Wahr ist : . . . Die neuen

Mietgesetze sind völlig un-
geeignet, eine Belebung auf
dem Wohnungsmarkt her-
beizuführen . Sie bereichern
nur die Vermieter durch die
Umverteilung von geschätzt
5 Milliarden DM jährlich
(so der DGB) . . ."
„Die Bundesregierung be-

hauptet: Wirksamer Mieter-
schutz ist für die Bundes-
regierung ein unverzichtba-
res Gebot.
Wahr ist : Der Schutz durch
Vergleichsmiete ist weitge-
hend aufgeweicht . Der Mie-
terschutz für Lehrlings-
und Studentenwohnheime
ist fast völlig abgeschafft .
Bei Zeitmietverträgen ist

eine Umgehung des Kündi-
gungsschutzes sehr leicht
möglich ."

•

	

Sfalffelmietel
Gegen dn Willen des Mietas sind Staffet-
midrn bei Watebesdea MietverhältniLea
anzulassig.
Stimmen Sie keiner Aewecbalaag Ihm

alten Mietvertrages zu!
Bei Nembscblo8 eines Mietvertrages

sorgfältig prüfen, ob Sie später die Mieter-
höhungen auch zahlen können .
Ersatzmieter werden Sie bei hohen Mir

ten kaum findest
Mgndlkhe Zungen des Vermieters sind

in der Regel nicht gültig.

•

	

Zeitmietverträge
Bei bestehenden Mietverhlltntsseo muß
der Mietereiner Auswechslung seines alten
Mietversragesgegen einen neuen Zeitmiet-
venrag nicht zustimmen.

BeiZeitoriaratrages-vordem 1 . 1 .83
abgeschlossen-kann der Mieter 2 Monate
vor Ablauf schriftlich eine Veriangerung
des Vertrages auf unbestimmte Zeit ver-
langen .

Neue Zelnnietseraige ohne Kündi-
gungsschutz sollten die Mieter nur unter-
schreiben, wenn sie heute schon wissen, wo
sie nach Ablaufdes Vertrages wohnen kört-

M& t s ltllwi' M31en nicht auf . dflw
die Zwga du Virentrias verbatien .
	 V
Nade wie vor mt• der Vermieter jede
Mle erllbeag sehriSlicb fordern und ge-
sau begründen (mit Mieapiegtl, Gutach
tes oder 3 Vergleichswohnungen) .

Der Mieter muß nur dem Mietspiegel.
wert zustimmen, der tatsächlich seinem
Wollwert entspricht Prüfen Sie sorgmi'g
Sie haben mir uens2Monate ZeitAuch
wenn der Vermieter besondern teure Ver-
kwohnungn benennt, braucht ders

nur die ortsübliche Miete anmerken .
hei,. Der Vermieter darf nicht einfach 30%
in 3 Jahren (oder 10% pro Jahr) verlangen,
sondern nur die orteobtiche Miete .
•

	

Modernlslerungen
Lassen Sie sich die Modernisierung genau
«lautem, vorher brauchen Sie die Hand-
werker nicht in die Wohnung zu lassen .

Prüfen Sie, ob Sie die neue Miete auch
zahlen können! Luxusmodcrnisicrurtgt bei
der die Miete unerträglich steigt, muß der
Mieter nicht dulden .

Prüfen Sie, ob in thrci Familie sonstige
Härtegrunde vorliegen, wie hohes Alter,
schwere Krankheit, Schwangerschaft

0

Aus : Mieterzeitung, Nr. li 1983

Titos für den Ernstfall



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Brauchen wir die
Kohleöl-Anlage?

DKP nimmt Stellung

Seit 1981 wird In Welheim Kohle in 01 umgewandelt.
Jetzt wollen Ruhrkohle AG und VEBA diese „Pilotanlage"
zu einer „Referenzanlage" vergrößern, um den Export sol-
cher Anlagen anzukurbeln. Sowohl SPD als auch CDU ha-
ben sich bereits für eine solche Erweiterung ausgesprc.
chen, denn hier könnten in 10 Jahren 500 bis 600 neue Ar-
beitsplätze geschaffen werden.

Die DKP-Ratsfraktion
hat 1978 der Pilotanlage
ebenfalls zugestimmt, sie
hatte ihr Ja aber immer an
die Voraussetzung ge-
knüpft, daß die Bottroper
Bevölkerung nicht neuen,
unzumutbaren Umweltbe-
lastungen ausgesetzt sein
wird. Denn die Höchstgren-
ze der Luftverschmutzung
ist in Bottrop ohne Zweifel
längst überschritten. Doch
bis heute sind keine Um-
weitmeßdaten von der
Ruhrkohle veröffentlicht
worden. In einer Stellung-
nahme erklärt die DKP-
Ratsfraktion ihre Beden-
ken und Forderungen zur
Vergrößerung der Kohle-
öl-Anlage :

1. Ruhrkohle und VEBA
müssen den Verdacht ent-
kräften, daß die Anlage in
hohem Maße gesundheits-
gefährdend ist. Und zwar
durch die Veröffentlichung
der entsprechenden Meß-
daten. Die DKP ist zwar
für den Export neuer Tech-
nologien, doch untrennbar
damit verbunden sein muß
die Forderung nach höchst-
möglichem Schutz von Le-
ben und Umwelt .

Erfolg für
Mieter

Seit dem Sommer lagen
mehrere Mieter der Gefifa-
Siedlung in der Innenstadt
mit den Hausverwaltern
über Kreuz. Der Grund :
Nach Auffassung der Mie-
ter war die Nebenkosten-
abrechnung nicht Rechtens .
In Einzelfällen sollten die
Mieter Beträge von 220,-,
260,- DM und in einem
Fall sogar 430,- DM an
Nebenkosten nachzahlen.
Zu Recht brachte das die
Mieter auf die Palme .
Nachdem die DKP um Hil-
fe gebeten wurde, erklärten
sich mehrere Mieter mit
der Abrechnung nicht ein-
verstanden . Sie kritisierten
mehrere Punkte und ver-
langten vom Hausverwalter
eine korrekte Abrechnung.

Nach einigem Hin und Her
gab der Verwalter nach .
Bis auf eine Handvoll von
noch offenen Einsprüchen
wurde den Mietern die
Hälfte der Nachforderung
erlassen, in drei Fällen so-
gar der ganze Betrag . Es
lohnt sich also, sich zu
wehren. Denn: Die Mieter,
die keinen Einspruch ein-
gereicht haben, gehen leer
aus!

2. Auf den ersten Blick
scheint die Vergrößerung
der Kohleöl-Anlage eine
so große Zahl von Arbeits-
plätzen zu schaffen, daß
sich Bottrop diese Gelegen-
heit nicht entgehen lassen
sollte . Für einen Kosten-
aufwand von 1400 Millio-
nen DM sollen 500 bis 600
Arbeitsplätze • geschaffen
werden. Trotzdem : Dieses
Projekt ist kein optimales
Objekt für Beschäftigungs-
politik in unserer Stadt.
Allein die Umstellung von
zwei großen Blöcken im
Kraftwerk Scholven von
Schweröl auf Kohle wäre
effektiver . Diese Umstel-
lung würde zusätzlichen
Kohleverbrauch von 2 Mil-
lionen Tonnen pro Jahr er-
fordern. Eine Schachtanla-
ge von der Größe Prosper/
Haniel wäre damit ausgela-
stet (ca . 5200 Arbeitsplätze) .

Auch der Bau eines Koh-
leicrraftwerkes mit Wärme-
koppelung würde (im Ver-
hältnis zur Investitions-
summe) das Zehnfache an
Arbeitsplätzen schaffen
wie die Kohleöl-Anlage .

Die Kohleöl-Pilotanlage in der Wehlheimer Mark soll erweitert werden.

Fichteschule
Unmut gibt es an der

Fichteschule. Trotz
zahlreicher Anträge von
Lehrern und Eltern hat
die Stadt die erhebli-
chen baulichen Mängel
noch nicht beseitigt . So
ist beispielsweise in der
Juntgentoilette der Ab-
lauf seit Wochen ver-
stopft.,Doch die Verwal-
tung stellte sich bisher
stur. Die erbosten Eltern
fragen sich natürlich, ob
im Schulverwaltungs-
amt auch so lange auf
dringende Reparaturen
gewartet wird .
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Neue Arbeitsplätze
für unsere Stadt

In unserer Stadt leben taut offizieller Statistik fast 5000
Arbeitslose. Der Kommunalverband Ruhrgebiet rechnet
bald mit einer Arbeitslosenquote von 15 Prozent In unse-
rer Region. Daher kommt der Sicherung von und der
Schaffung neuer Arbeitsplätze in Bottrop große Bedeu-
tung zu. Der DKP wird oft vorgeworfen, sie lehne gute
Vorschläge ab, ohne selbst konkrete Alternativen zu ent-
wickeln. Dem muß hier widersprochen werden.

Die Vorschläge der DKP :
1 . Statt RWE-Aktien für

1,7 Mill. DM und VEBA-
Grundstücke in der Boy zu
kaufen, sollte die Stadt ei-
nen „Fonds soziales Woh-
nen" schaffen, in den z . B .
3 Millionen DM einfließen
und aus dem zinslose Kredi-
te für den Bau neuer Sozial-
wohnungen bewilligt wer-
den könnten . Jede so geför-
derte Wohnung wäre dann
ca. 200 DM billiger als auf
dem „freien" Wohnungs-
markt. Außerdem würden
mit 100 neugebauten Woh-
nungen ca . 100 Arbeitsplät-
ze im Baugewerbe und 100
in der Zuliefererindustrie
erhalten bzw. geschaffen .
2. Die DKP fordert die

Schaffung von 73 neuen
Stellen bei der Stadtver-
waltung, und zwar in den
Ämtern mit krassem Stel-
lenmangel (Wohnungsamt,
Jugendamt usw.) .

Außerdem sollen 20 neue
Ausbildungsplätze einge-
richtet werden .

3. Für die Renovierung
städtischer Gebäude müs-
sen mehr Gelder bereitge-
stellt werden . (Im Bauaus-
schuß wurde bekannt,
daß ,allein l Million DM für
notwendige Dachreparatu-
ren an Schulen und ande-
ren Gebäuden zur Verfü-
gung stehen müßten!)

4. Umstellung von zwei
großen Blöcken im Kraft-
werk Scholven von
Schweröl auf Kohle. Ef-
fekt: Sicherung der Jahres-
förderung einer Schachtan-
lage wie Prosper/Haniel (2
Millionen Tonnen pro
Jahr) .

5. Bau eines Kohlekraft-
werkes mit Wärmekoppe-
lung (Fernwärme) . (Siehe
auch Artikel zur Kohleöl-

,Anlage .)



Für eine Bundesrepublik des Friedens,
der Arbeit und

der demokratischen Mitbestimmung!

Arbeitsplätze statt Raketen! Wehrt Euch!
Wahlauttui &w DKP zur Bundestagswahl am 6 . März

Arbeitsplätze statt Raketen! Wehrt Euch!
Das ist unser Programm . Für seine Verwirklichung gibt es
große Chancen . Da liegen die sowjetischen Abrüstungs-
vorschläge auf dem Tisch . Da strecken uns die sozialisti-
schen Staaten die Hand für einen Vertrag über Gewalt-
verzicht zwischen West und Ost entgegen . Wir sagen ja,
weil so die Raketen verschwinden, der Frieden gesichert
und die Rüstungslasten gesenkt werden . Weil so die Mit-
tel für ein gewaltiges Arbeitsbeschaffungsprogramm frei
werden .
Wir sagen, man muß sich wehren, anstatt auf verlogene
Sprüche jener Parteien zu vertrauen, die allesamt die
Krise und die Hochrüstung, den Sozialabbau und den
Rotstift zu verantworten haben . Ob sie auf der Regie-
rungsbank oder in den Reihen der Opposition sitzen . Wir
sagen, man muß den außerparlamentarischen Kampf
stärken. Und wir sagen, man muß dem Ubel an die Wur-
zel gehen, die Allmacht der Monpole zurückdrängen .

Die Bundesrepublik darf keine
US-amerikanische atomare
AbchnBnmpe wenden!
Wir wollen nicht länger auf
einett Pulvefae leben!

Deshalb treten wir Kommunisten dafür ein :

Gegen die Stationierung der
Pershing II und der Marschflugkörper .
Für einen Gewaltverzichtsvertrag
zwischen West und Ost .
Für die Kürz utg des Rüstungshaushaltes.
Für eine velrauensvolle Zusammen-
arbeit zwischen West und Ost .

Wer für die Erhaltung des Friedens ist, muß gegen die
Stationierung neuer amerikanischer Atomraketen auf
dem Boden der Bundesrepublik stimmen . Die DKP sagt
nein zu den Raketen ohne Wenn und Aber. Darum : Die
Stimmen für die DKP ist eine Anti-Raketen-Stimme!

Für das 50-Milliarden-
Beschäfliguutgsprogramm .

1 Für die 35-Stunden-Woche bei
vollem Lohnausgleich .

Wer für Arbeitsplätze ist, muß für ein Arbeitsbeschaf-
fungsprogramm stimmen . Die DKP hat ein Sofortpro-
gramm über 50 Milliarden für Arbeitsplätze vorgelegt .

Y -

Die Sorge um die Erhaltung des Friedens, der Arbeitsplätze und um die Zukunft unseres
Volkes bewegt die meisten Menschen in unserem Land . Es steht zur Entscheidung : ob
die Bundesrepublik zu einer atomaren Abschußrampe für Erstschlagswaffen, ob die
Rüstung zum Maß aller Dinge, ob das Millionenheer der Arbeitslosen noch größer wird,
ob die Reichen reicher, die Armen ärmer werden - oder die Bundesrepublik der Ent-
spannung dient, in ihr der Frieden zu Hause ist, ob in der Bundesrepublik die Arbeits-
plätze sicherer werden und in ihr das Volk demokratisch mitentscheidet. Für eine Bun-
desrepublik des Friedens, der Arbeit und der demokratischen Mitentscheidung wirken
wir Kommunisten mit unserer ganzen Kraft. Darum kämpfen wir leidenschaftlich gegen
die Rechtsentwicklung, gegen die Koalition der Rechtskräfte .
Die Kemforderung unseres Wahlprogramms heißt :

Ein Sofortprogramm, das insbesondere für die Verwirk-
lichung von Forderungen der Bevölkerung auf den Ge-
bieten des sozialen Wohnungsbaus, des Umweltschut-
zes, des Bildungs- und Gesundheitswesens, des öffent-
lichen Nahverkehrs genutzt werden muß .
Finanzierbar durch Senkung der Rüstungsausgaben,
durch Beschneidung der Superprofite, durch Bekämp-
fung der Wirtschaftskriminalität . 50 Milliarden für Ar-
beitsplätze und gegen soziale Armut sind tausendmal
wichtiger als 50 Milliarden für die Hochrüstung . Darum : Die
Stimme für das Arbeitsbeschaffungsprogramm der DKP!

Für gesicb te Ausbuldwlg und
Gleichberechtigung.

Für die Grundrechte der Jugend
und der Frauen .

Für die Eihaltung der Umwelt .
Wer Ausbildung und BAFÖG, gleichen Lohn für gleiche
Arbeit, Renten und Sozialleistungen, die Rechte der Ju-
gend und Frauen sichern, wer die Zerstörung unserer
Umwelt verhindern will, muß gegen die Profitgier der Mo-
nopole, muß gegen den sozialen Kahlschlag stimmen .
Die DKP mobilisiert gegen Monopolmacht, gegen Kahl-
schlag und Rotstift. Sie ruft zum Widerstand . Sie sagt :
Wehrt Euch! Darum : Die Anti-Rotstift-Stimme der DKP!

Für demokratische Mohn `Lscheddung. l
Legeft Berufsverbote und

	

i
Demohndeabdmu .

Wer demokratische Rechte wahren und verteidigen will,
muß gegen Berufsverbote, Demonstrationseinschrän-
kungen, Gesinnungsschnüffelei und Überwachungs-
staat stimmen . Wer gegen Polizeistaatsmethoden prote-
stieren will, wer Berufsverbote und verschärftes Demon-
strationsrecht bekämpfen will, gibt seine Stimme der DKP!

Für gläserne T

	

der Parteien .
Gegen Korruption. -

Wen die Korruptionsskandale in Bonn, die von Flick be-
stochenen Politiker aller Bundestagsparteien, wen die
Verlogenheit der jetzt um die Wählergunst buhlenden
etablierten Parteien in kalte Wut versetzt, der sollte am
6. März seinem Zorn freien Lauf lassen . ter sollte denen
da oben einen Denkzettel verpassen . Nicht durch Wahl-
enthaltung. Durch das Kreuz für die DKP . Denn das
schmerzt die Herren am meisten : Mehr Stimmen für die
Kommunisten, für die DKP!

Für die Stärkung der Linkskräfte.
Wer will, daß die linken und demokratischen Kräfte stär-
ker werden, aufeinander zugehen, gemeinsam handeln,
Bündnisse schließen, der muß Alleinvertreiungsansprü-
che, auch den der Grünen, zurückweisen . Wer linke Posi-
tionen in der Sozialdemokratie stärken, wer Arbeiterposi-
tionen in den großen Bewegungen festigen will, wer dem
Antikommunismus entgegentritt -der muß mit dafür sor-
gen, daß die Kommunisten an Stärke gewinnen . Darum :
Mit der Stimme für die DKP werden die Linken im Lande
stärker.

Gegen die Allmacht der Monopole.
Wer von dem System, das die Reichen reicher und die
kleinen Leute ärmer macht, in dem die Monopole kassie-
ren und die einfachen Menschen zu parieren haben, die
Nase voll hat ; wer nicht länger Opfer kapitalistischer Kri-
sen sein will - der kann und muß am 6. März antikapitali-
stisch stimmen .

Wer will, daß eines Tages in diesem Land diejenigen, die alle Werte schaffen, auch das Sagen haben,
der kann seinen Willen am 6. März zwar nicht verwirklichen, aber der kann ein Zeichen setzen, indem
er DKP wählt .

Wer den Frieden will, wer für soziale und demokratische Rechte eintritt, der darf nicht CDU/CSU oder
FDP wählen. Keine Stimme den Vertretern des Großkapitals, keine Stimme den Raketenbefürwor-
tern .

Wer der SPD in der Erwartung die Stimme geben will, sich damit für Frieden und Arbeit zu entschei-
den, dem sagen wir: Noch gelten die SPD-Parteitagsbeschlüsse, und die sagen ja zum NATO-Rake-
tenbeschluß. Noch hat sich die SPD-Führung nicht für das 50-Milliarden-Beschäftigungsprogramm
des DGB ausgesprochen .

Wer den Grünen in der Hoffnung die Stimme geben will, daß sie die Alternative zu diesem System
wären, dem sagen wir : Trotz gemeinsamer Positionen in den Fragen der Abrüstung, das ist keine
Arbeiterpartei, diese Partei hat kein sozialistisches Ziel, sie ist keine Alternative zum herrschenden
System.

Darum gehört die Stimme der marxistischen Arbeiterpartei in der Bundesrepublik, der DKP . Die DKP
ist die konsequente Friedenspartei . Die DKP ist die Partei des konsequenten Kampfes um Arbeiter-
rechte. Die DKP ist die Partei des Sozialismus. Die DKP ist die Partei des antikapitalistischen Kamp-
fes. Die DKP ist die Partei des antifaschistischen Widerstandes.

Arbeitsplätze statt Raketen! Wehrt Euch! Wählt DKP!



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mehr als hunderttau-
send Bundesbürger ha-
ben am 29 . Januar in
mehreren Städten aus
Anlaß der 50. Wieder-
kehr des Jahreshages
der Ernennung von
Adolf Hitler zum
Reichskanzler demon-
striert, Sie ließen sich
trotz kalten Wetters
nicht abhalten, einen
persönlichen Beitrag zu
leisten, damit bereits
den Anfängen von Ras-
senhaß, von Mord und
Terror gegen Kommuni-
sten, Sozialdemokraten
und Christen gewehrt
wird. Besonders im Vor-
dergrund stand die

Ehrentafeln
für die Wider-
standskämpfer
Die DKP hat im Rat»

haus den Vorschlag ge-
macht, Ehrcntafeln für
Widerstandskämpfer
und Opfer des Faschis-
mus anzubringen . An-
läßlich des 50. .Taahresta-
ges der MYfarchtergreifung
durch die Hitler-Faschi-
ten sei es dringend ge-

boten, diejenigen Mer-
kheu zu ehren, die Ja-
male dc.n Mut hatten,
sieh gegen Hitlers
Mord esellen zu weh-
ren . Eine solch, Eh-
rentafel sollte zum Bei-
spiel an der ehemaligen
Polizeiwache am Rat-
haus angebracht wer-
den, wo die von der Ge-
stapo verhafteten und
von der SS abgeholten
Männer und Frauen die
ersten Tage ihrer Haft
verbringen mußten .

SPD-Gedenk-
feier auf dem
Westfriedhof

Der Bottroper Unter-
bezirk der SPD legte
aus Anlaß des 50. Jah-
restages der Machter-
greif ung Hitlers auf
dem Judenfriedhof, der
sich auf dem Wutfried-
hof befindet, einen
Kranz nieder . In einer
Feierstunde sprachen
Pfarrer Dringenberg
und Pater Markus. Sie
warnten .,Wehret
Anfängen" und ze
Parallelen zwischen da-
mals und heute. Auslän-
derhaß, Antikommunis-
mus und die tödliche
Gefahr neuer amerika-
nischer Atomraketen
müssen bekämpft wer-
den . Der DKP-Vor-
sitzende Siggi nutz zu
der SPD-V::ran.<taltung .:
„Ich finde es gut und
richtig, daal3 die SPD
sich nun auch rhit die-
sen Geschehnissen be-
faßt . Hoffentlich steht
uneins Partei nun im
Rathaus nicht mehr al-
le ne, wenn sie fordert,
Widerstandskämpfer zu
ehren ."

Mahnung: „Nie wieder
von deutschem Boden
einen Krieg" ausbrechen
zu lassen . Deswegen
wurde aufgefordert, die
Stationierung der neuen
amerikanischen Atom-
raketen zu verhindern .

Aus Bottrop fuhr ein
vollbesetzter Bus und
mehrere Pkw zur De-
monstration nach Köln .
Mit dabei waren Mit-
glieder der VVN (Verei-
nigung der Verfolgten
des Naziregimes/Bund
der Antifaschisten), der
DKP, Gewerkschafter
und Vertreter der Frie-
densinitiative.

Georg Lassak, heute 78
Jahre, wurde am 13 . 3. 1933
verhaftet. Er war gelernter
Bergmann, durch die kapi-
talistische Wirtschaftskrise
arbeitslos und aktives Mit-
glied der KPD. „Das war
das erste Mal, daß ich ver-
haftet wurde", erzählt Ge-
org Lassak, der in der alten
Polizeiwache am Rathaus
eingesperrt war. Die Nazis
wollten ihn einschüchtern.
Weil ihm keine illegale Ar-
beit nachgewiesen werden
konnte und Georg und sei-
ne Genossen auch nichts
erzählten, wurde er nach 14
Tagen wieder freigelassen.
Doch Georg Lassak ließ
sich nicht einschüchtern.
Er erzählt weiter : „Erneut
verhaftet wurde ich Ende
September 1933 . Zuerst war
ich im Gefängnis, dann

Bei den Reichstagswah-
len vom 5 . März 1933 gab
es folgende Ergebnisse :

Bottropp Reich
.in Prozent

Zentrum 30,5 11,2
KPD 27,0 12,3
NSDAP 24,0 44,1
SPD

	

8,6

	

18,8
Das Wahlergebnis zeigt

Bottrop, 5.März1933
eindeutig : Die Arbeiter-
stadt Bottrop stimmte ge-
gen Hitler. Die KPD und
das Zentrum erhielten
mehr Stimmen als die Na-
zis. Auch im Reich erreich-
ten Hitler und seine Partei
die Mehrheit nur, weil die
Stimmen für die KPD bei
der Sitzverteilung nicht be-
rücksichtigt wurden. Das

Vor 50 Jahren kamen die Nazis an die Macht. In der Reichtagswahl vom 5. März 1933
wollte Hitler einen triumphalen Wahlsieg erringen. Das gelang den Faschisten jedoch
nicht: sie blieben unter 50 Prozent. Eine Mehrheit bekam die NSDAP im Reichstag nur
dadurch, daß die Hitler-Regierung die KPD verbot und über 10 Prozent Wählerstimmen
für die KPD bei der Sitzverteilung im Reichstag nicht berücksichtigt wurden. Dann wur-
de mit dem Ermächtigungsgesetz das Ende der Weimarer Republik besiegelt. Weil die KPD
verboten war, stimmte nur die SPD gegen das Gesetz. Neue Verhaftungswellen und Ter-
ror gegen Hitlergegner Überzog Deutschland .

„Zuerst holten die Nazis . a a

Am 13. 3. 1933, also eine Woche nach der Wahl, wurde
Georg Lassak das erste Mal verhaftet und In der alten
Polizeiwache am Rathaus inhaftiert (Bild links unten). Spä-
ter verschleppten die Nazis Ihn Ins KZ Esterwegen (Bild
oben) .

. . . Kommunisten"
kam ich mit einem ganzen
Schwung politischer Häft-
linge in die Nähe von Köln
in ein großes Zuchthaus .
Da wurden wir zu einem
Transport gesammelt . Und
dann brachte uns die SS im
Oktober 1933 nach Ester-
wegen, einem Konzentra-
tionslager im Emsmoor."
Georg Lassak erzählt von
diesem Transport, wo die
körperlich geschwächten
Häftlinge Dutzende von Ki-
lometern laufen mußten,
von den Quälereien der
SS-Leute, von der Solidari-
tät der politischen Gefan-
genen . „Unser gesamter
Transport waren alles Leu-
te aus dem Gebiet der Poli-
zeidirektion Recklinghau-
sen. Vor uns war in Ester-
wegen ein Transport aus
Niederschlesien angekom-
men. Insgesamt waren da-
mals in Esterwegen 1000
Mann, 10 Baracken mit je
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berüchtigte Ermächti-
gungsgesetz vom März
1933, mit dem die demokra-
tischen Rechte außer Kraft
gesetzt wurden, wurde
nicht nur von der NSDAP
unterstützt, sondern auch
von den anderen bürgerli-
chen Parteien einschließ-
lich des Zentrums .

Noch eins Ist interessant
am Bottroper Wahlergeb-
nis : Das schlechte Ab-
schneiden der SPD, die nur
ein Drittel der Wähler hat-
te wie die Kommunisten.
Übrigens: Auch in Kfrch-
hellen erhielten die Kom-
munisten mehr Stimmen .
Dort wählten 1,2 Prozent
SPD und immerhin 3,4
Prozent KPD. Kirchhellen
war stark katholisch ge-
prägt: Das Zentrum erhielt
56,3 Prozent, und die
NSDAP erhielt nur 29,1
Prozent .

Die Bottroper Notizen
fragen Georg Lassak nach
seinen Erinnerungen an die
Zeit vor 50 Jahren . Georg
Lassak gehört zu den vie-
len Arbeitern, die gegen
Hitler Widerstand leisteten .
Georg Lassak wohnte
Jahrzehntelang an der
Beckstraße, heute im Tim-
penkotten. Er wurde 1904
in Bottrop geboren, war
von 1916-1921 In Schlesien,
dann Lehre und Arbeit auf
Prosper II, 1926 Eintritt in
die KPD, In der Krise lan-
ge Jahre arbeitslos, trotz-
dem hat er 1931 geheiratet,
1933-1934 Verfolgung und
KZ-Haft, ab 1937 wieder
auf Prosper II, 1945 Mitbe-
gründer der IGBE und der
KPD in Bottrop, Betriebs-
rat auf Prosper II, 1964 als
60jähriger Rentner, Immer
noch aktiver Kommunist.

100 Gefangenen .
Direkt bevor wir in

Esterwegen ankamen, hatte
die SS drei Mann erschos-
sen. Einer davon war Otto
Eggenstädt, das war ein So-
zialdemokrat, und der war
Polizeipräsident in Ham-
burg gewesen ." Georg Las-
sak hat Glück gehabt, er
hat die KZ-Haft überlebt .
Er hat mach dem Krieg
mitansehen müssen, wie
diejenigen, die ihn und an-
dere verfolgten, Millionen
Menschenleben auf dem
Gewissen hatten, wieder In
Amt und Würden kamen .
Er mußte mitansehen, wie
die Flicks und Krupps, die
die Hitler-Partei bezahlten
.und an die Macht brachten,
noch mehr wirtschaftliche
Macht bekamen. Und heute
regen sich schon wieder die
Neonazis, wird Ausländer-
haß und Antikommunismus
geschürt.

100000 Bürger mahnten :
Wehret den Anfängen!
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CDU-Tönnes zürnt -

Grundstücksgescbichten
In Kirchhellen, so hört

man's hinter vorgehaltener
Hand, braut sich ein Grund-
stücksskandal zusammen,
bei dem einige stadtbe-
kannte Herren gar nicht gut
aussehen sollen . Ein Stück-
chen des Eisbergs kam bei
einer Bürgerversammlung
zum Vorschein, als eine
Bürgerin den Vorwurf er-
hob, man müsse für ein
Baugrundstück je qm 300
Mark auf den Tisch legen
und unter dem Tisch 200
Mark dazutun .

Dieser schwerwiegende
Vorwurf, der in Anwesen-
heit mehrerer Ratsherren
von CDU und SPD sowie
des Stadtdirektors erhoben
wurde und sich gegen be-
stimmte lokale Grund-
stücksmakler richtete, fand
zunächst kein Echo. Die

Gemeinsam mit den Ge-
werkschaften fordern
Frauen Gleichberechtigung
im Betrieb, in der Berufs-
wahl und fordern gleichen
Lohn für gleiche Arbeit .
Frauen wehren sich gegen
Arbeitslosigkeit, von der
sie besonders hart betrof-
fen sind, solange noch die
Devise gilt: im wirtschaft-
lichen Aufschwung als letz-
te geheuert, in Krisenzei-
ten als erste gefeuert .
Frauen demonstrieren ge-
gen Krieg und Faschismus
und fordern: „Keine US-
Raketen in unserem Land!
Wir wollen in Frieden le-
ben." Ein Tag, an dem die-
se Forderungen von den
Frauen in vielfältigen Ak-
tionen auf ungezähl-
ten Veranstaltungen vorge-
tragen werden, ist der In-
ternationale Frauentag, der
8. März.

Besonders im Jahr 1983
hat dieser März eine wich-

CDU-Herren taten so, als
hätten sie nichts gehört. Die
Stadt Bottrop ging der Sa-
che aber auch nicht nach.

Erst einige Zeit später
platzte die Zeitbombe. Der
sachkundige Bürger Stuke
aus Kirchhellen hatte im
Bauausschuß den gleichen
Vorwurf erhoben und da-
bei vielleicht auf CDU-
Ratsherrn Tönnes geblickt,
der als Architekt auch
Grundstücksgeschäfte in
Kirchhellen tätigt. Der Ab-
lauf ist nur insofern re-
konstruierbar, als CDU-
Tönnes plötzlich zornesrot
von Stuke die Erklärung
abforderte, ob er etwa da-
mit gemeint sei. Stuke, der
keinen Namen genannt hat-
te, mußte später auf Wunsch
seiner Fraktion erklären,

Frauen wollen Friedem
und gleiche Rechte

tige Bedeutung : Durch die
Rotstiftpolitik der CDU-ge-
führten Regierung werden
gerade den Arbeiterfamili-
en harte Belastungen auf-
gebrummt. Die Frauen die-
ser Familien sind von dem
Sozialabbau besonders hart
betroffen. Sie sollen ihre
Forderungen nach Gleich-
berechtigung in Familie
und Beruf im Zeichen der
wirtschaftlichen Krise wie-
der hintenan stellen .

Bei der Bundestagswahl
sind über die Hälfte der
Wähler Frauen. Sie haben
Gelegenheit, mit ihrer
Stimme auszudrücken : Wir
wehren uns! Wir wollen
nicht als „Reservearmee"
abqualifiziert werden! Wir
wollen gleichberechtigt und
in Frieden leben! Eine
Stimme für die DKP ist
eine laute Stimme für die
Frauen . Deshalb wählen
Frauen am 6. März DKP!

Tönnes sei nicht gemeint
gewesen.
Wir meinen, das Ganze

riecht nach Skandal! Diese
Erklärung für Tönnes muß
geradezu Fragen aufwerfen :
Warum verlangt Tönnes
den Persilschein? Will er
Gerüchte zurückdrängen?
Hat er und mit ihm die
CDU etwas zu befürchten?
Die anrüchige Spenden-

affäre in Bonn, bei der viel
Geld auf obskure Weise in
CDU-Töpfe kam, zeigte,
was heute möglich ist. Es ist
nicht auszuschließen, daß
die Vorwürfe der o. a. Bür-
gerin bald eine konkrete
Bestätigung und eine
Adresse in Kirchhellen er-
halten . Die Stadt Bottrop ist
aufgefordert, schnellstens
für vollständige Aufklä-
rung zu sorgen.

Sieger beim
Hallenfußball-

turnier der
DKP

Das Ist die Sieger-
mannschaft des DKP-
Hallenfußballturniers
vom 6. Februar : der FC
Bellenbrock-Schänke
(siehe Foto) . Im Sommer
startet wieder das Tur-
nier um den Clemens-
Kraienhorst-Pokal. An-
meldungen nehmen ent-
gegen: Ferdl Kroll, Tel .
4 29 93 - Hans Namyslo,
Tel. 6 09 20 - Franz
Kemptner, Tel . 916 86 .

In der 3'/e-Zimmer-
Eigentumswohnung
meines Vermieters be-
wohnte ich ein ca . 16
qm großes Zimmer. Für
das Zimmer, Kochecke
und Badbenutzung be-
zahlten meine Eltern
325 DM Miete. Die Koch-
ecke bestand aus ei-
nem Kühlschrank, Ge-
schirrschrank und ei-
nem Zweiplattenelek-
trokocher. Diese Koch-
ecke mußte ich mir
mit einem anderen Un-
termieter teilen . Spülen
mußten wir im Bad. Bei
tien 325 DM Miete wa-
ren Heizung und Strom
inbegriffen .
Damit ich gesund leb-

te, war es nie zu warm
in dem Zimmer, auch
achtete mein Vermieter
darauf, da13 ich genü-
gend Nachtschlaf be-
kam. Er mochte es
nicht, wenn abends das
elektrische Licht länger
brannte. Selbstverständ-
lich mußte ich meine
wenigen Besucher vor-

Das Signal geben -
Feröl Kroll wählen!
Am 6. März den Kandidaten der DKP

Egal wie diese Wahl
ausgeht - die Sorgen der
Arbeiter werden nach dem
6. März die gleichen sein
wie jetzt. Und sicher ist
auch, daß die Stimmen
für SPD oder Grüne kei-
ne Gewähr gegen die gro-
ße Koalition oder eine
CDU-Minderheitsregie-
rung sind .
Trotzdem kann man

sich selbst einen Dienst
erweisen und richtig wäh-
len. Überlegen Sie mal :

1 . Suchen Sie einen
Kandidaten, der absolut
vertrauenswürdig und un-
bestechlich ist? Der nicht
zuerst an den eigenen
Vorteil denkt? Ferdi Kroll
hat diese Güte seit Jahren

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

als Betriebsrat und Rats-
herr unter Beweis ge-
stellt .

2 . Wollen Sie einen
Kandidaten, der die Sor-
gen und Interessen der
Arbeitenden kennt? Dann
ist Ferdi Kroll Ihr Kan-
didat. Denn Ferdi kuscht
nicht vor denen da oben,
die den Arbeiter Tag für
Tag bescheißen .

3. Auch wenn Kroll und
die DKP diesmal noch we-
nig Chancen haben, nach
Bonn zu kommen : Jede
Stimme für ihn ist ein
Signal für eine Politik,
die den Arbeitern nutzt .
Jede Stimme für CDU
und FDP ist weggeworfen .
Jede Stimme für die SPD

her bei ihm vorstellen .
Ein äußerst angenehmes
Mietvetlhältnis!
Leider kündigte er

mir zum 31 . 1. 1983 und
behielt die Kaution von
600 DM unter faden-
soheiniger Begründung
ein. Meine Eltern, die
die Kaution für mich
bezahlt hatten, sind ge-
zwungen, einen Rechts-
anwalt in Anspruch zu
nehmen, um die Kaution
einzuklagen . Mein ehe-
maliger Vermieter, Herr
Heinz-Walther Wittig,
Paßstraße 4a, sucht ver-
zweifelt einen neuen
Mieter. Einige Anzeigen
in der Tageszeitung
brachten keinen Erfolg.
Wer berufstätig ist, eine
gesunde kalte Wohnung
liebt, viel Nachtschlaf
braucht, sich gerne mit
dem Vermieter streitet,
dem empfehle ich auf
diesem Weg das Zim-
mer .

Michael Wittmers
Hölderlinstraße 36

4250 Bottrop

ohne Gewähr. Und auch
eine Stimme für die Grü-
nen ist kein Signal gegen
Arbeitslosigkeit und so-
ziales Unrecht.

4. Aber jede Stimme
für Kroll und die DKP
hat auch nach dem 6.
März Gewicht, weil sie
den Forderungen der
DKNachdruck verleiht
un,en Ruf nach einer
besseren Politik unüber-
hörbar macht. Das zwingt
auch die Regierung, sich
zu bewegen.

5. Schließlich ist jede
Stimme für Kroll und die
DKP eine Ermutigung für
jene, die nach dem 6 . März
aus den Betrieben den
Kampf um Arbeiterinter-
essen (auch gegen eine
Bonner Regierung) ver-
stärkt weiterführen . Sie
wäre auch eine Ermun-
terung derer, die die Frie-
densbewegung unter Mit-
wirkung der DKP so stark
machen möchten, daß die
Raketenstationierung po-
litisch unmöglich wird .
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